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sei in unserem heutigen gelb und blau. Umgekehrt aber liegt 
das schwanken der bedeutung zwischen diesen und noch andern 
färben in dem mittellateinischen wirrsal von farbennamen, wofür 
folgende sammt ihren glossen in dem gloss. lat.-genn. des refe- 
renten nachzusehen sind: ceruleus, flau-edo, -ere, -eus, 
-ilinum, gilfus, glauc-edo, -us, liuere, liuidus. 

Bornheim bei Frankfurt a. M. Lorenz Diefenbach. 



Der griechische relativstamm. 

(Berichtigung.) 

Nachdem C. Lottner in d. zeitschr. IX, 320 die von mir (VIII, 
401 ) für anlautendes j: im griech. relativ vorgetragenen gründe 
anerkannt hat, schreibt er mir, indem er sich mit den beiden 
andern abtheilungen meiner abhandlung (VIII, 406 — 415), zu- 
nächst mit der abkunft des relativs vom interrogativ, nicht ein- 
verstanden erklärt, die behauptung zu, das anlautende x in xög 
*(x6tSQog) sei in Ss durch den spir. asper vertreten, also xög 
kurzweg — og. Solche behauptung kann mir niemand dort nach- 
weisen, selbst ein blofses mifsverständnifs weifs ich mir nicht zu 
deuten. Die abkunft des relativs aus dem interrogativ habe ich 
so ausgeführt, dafs neben dem ionischen interrogativstamm xo 
(xötegog) eine zweite gestalt xj:o (vgl. lat. quod, quo, quorum, 
quos) angenommen werden müsse, woraus önmne (also aus ur- 
sprüngl. öxfors) entstanden sei, und dafs durch gänzlichen 
Wegfall des x aus xfög* das übrig gebliebene ^ög zu einem 
neuen selbständigen relativ verwendet worden sei, ähnlich wie 
aus einem erschlossenen skr. interrogativ kja-s nach abfall des 
k sich das relativ ja-s constituirt habe und gleichwie das ahd. 
hwer zu unserm wer verstümmelt worden sei, nur ohne hier 
eine neue kategorie von pronomina zu bilden. Der spir. asper 
in og und ha gilt mir (VIII, 411) als Vertreter des digamma, 
-wie in zahlreichen beispielen, die ich als bekannt voraussetzen 
darf; nirgend aber habe ich behauptet, ein anlautendes k werde 
durch den spir. asper vertreten. Daher fällt mit der unrichtigen 
Voraussetzung jede weitere folgerung. 

Betrachten wir indefs unabhängig hiervon Lottners ansieht 
vom griech. relativ. Er führt dieses und das homerische cptj 
„wie", das er nach G. Curtius aus dem goth. sve erklärt, auf 
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den stamm sva zurück, weil „die Verbindung des asper mit di- 
gamma auf ursprüngliches ap zurückweise". Nun weist aber der 
asper entweder auf j: oder auf a (sonst noch auf j) zurück, nie- 
mals für sich allein auf aj:, und weil er nur Vertreter eines die- 
ser laute ist, so kann von einer Verbindung des asper mit di- 
gamma nicht die rede sein. Erst die Sprachvergleichung aber 
zeigt uns, wo in den einzelnen fällen der spir. asper für f und 
und wo er für a steht; auch von * und pron. poss. og offenbart 
der spir. asper allein noch nichts und selbst aqii und ocpög wei- 
sen erst an der band der Sprachvergleichung auf urspr. ape und 
Gfög zurück. Ferner erklärt sich freilich nun auch der ver- 
steckte grund einer positionslänge II. XI, 22G &vyareQÜ {a}fi'jv, 
XVII, 106 6 8' uqü (o\f<p nuidl onaaasv, sowie bei ixvQÖg II. 
III, 172 e'fffft, qiiXs (a]fexvQe, dj-eivög rs, aber daraus läfst sich 
noch gar keine regel herleiten, dafs in allen ähnlichen fällen von 
einem verlängerten schlufsvocal auf den folgenden anlaut af zu 
schliefsen sei. Auch vor dem relativ erscheint solche Verlänge- 
rung II. VIII, 556 aQMQEntä jröts, Od. X, 322 ijtijiliä j:(6g re, 
die ich nach analogie von II. I, 45; XXIII, 340; Od. XXIII, 225 
noch der cäsur zugeschrieben habe; will man aber eine Wirkung 
von zwei folgenden consonanten darin sehen, was ich nicht ver- 
werfe , so sprechen die lat. und ahd. interrogativen , auch als re- 
lative verwendeten pronomina qui und hwer dafür, dafs urspr. 
im griech. xföre und xfoig auch relative bedeutung, neben der 
fragenden, gehabt haben mögen, wodurch diese sich für jene zwei 
stellen empfehlen würden. 

Was nun das hom. qn] betrifft, so hat G. Curtius es blofs 
deshalb mit gotb. sve „wie" zusammengebracht, weil ihm das 
digamma des relativs noch nicht erwiesen war. Jetzt ist pög si- 
cher, wie sich auch im hom. tw« aus _förs (vgl. svxtjkog aus /■«'- 
xtjlog, BevreQog aus 8vo) zeigt, und ihm schliefst sich also <pij = 
/>/ der form wie der bedeutung nach leicht und allen forderun- 
gen genügend an, so dafs wir nicht mehr nöthig haben, verein- 
zelte formen von eigentümlicher art heranzuziehen. Zudem hat 
Aufrecht schon zeitschr. I, 287 goth. sve und nord. sein mit 
gröfster Wahrscheinlichkeit für demonstrativa erklärt, deren be- 
deutung in die relative umgesprungen sei, wonach denn nur die 
engste Verwandtschaft zwischen relativ und interrogativ oder viel- 
mehr ursprüngliche gleichheit anzunehmen übrig bleibt» 

Aachen, 16. Mai 1860. J. Savelsberg. 



